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Die Ruine Pfeffingen, Pfeffingen BL
Vorbericht zu den bei der Sanierung 2013 bis 2017 gewonnenen neuen Erkenntnissen

zur Baugeschichte

von Michael Schmaedecke

Einleitung
Die oberhalb der gleichnamigen Gemeinde gelegene

Ruine Pfeffingen zählt mit einer Fläche von etwa 3000 m2

zu den grössten Burgruinen des Kantons Baselland.

Sie liegt etwa 12 km südlich von Basel und etwa 730 m

Luftlinie südwestlich des Ortszentrums von Pfeffingen

(Pfarrkirche) auf einem von Westen nach Osten zum

Birstal hin abfallenden Grat eines Ausläufers des Blauen-

massifs (Abb. 1). Knapp 3 km westlich verläuft der bis

in die Neuzeit genutzte «Heerweg» über den Blattenpass

von Basel nach Süden, der über den Jura ins Mittelland

und weiter zu den westlichen Alpenpässen führt. Die

Strasse östlich von Pfeffingen durch das Birstal wurde

erst im 18. Jh. zum Hauptverkehrsweg von Basel nach

Süden.

Auf der in der Mitte des 18. Jh. aufgegebenen Burg wurden

noch vor 1900 erste Reparaturarbeiten durchgeführt.

Eine umfassende Sanierung der Burgruine fand von 1930

bis 1934 statt; anschliessend folgten bis 2006 Reparaturen

unterschiedlichen Umfangs. Nachdem die Schäden

an der Ruine ein so gravierendes Ausmass angenommen

hatten, dass der Wohnturm 2007 aus Sicherheitsgründen

für das Publikum gesperrt werden musste und starke

Mauerwerksschäden in der Unterburg die Besucher

gefährdeten, wurde die Burganlage vom Frühjahr 2013 bis
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11.-13. Jahrhundert

1 Ende 14. Jahrhundert

M3B Ende 14. Jh., ergänzt

Ende 14. Jh. und spätere Umbauten

um 1460

um 1460, rekonstruiert

um 1470 unbestimmt

ab 1571 m unbestimmt, rekonstruiert

ab 1571, rekonstruiert

2: Pfeffingen BL. Schematischer Übersichtsplan der Burganlage.

zum Sommer 2017 umfassend saniert, wobei die

Maurerarbeiten nur in der frostfreien Zeit stattfanden. Ziel

der Arbeiten war es, den Baubestand vor weiterem Zerfall

zu sichern und die Burganlage für die Besucher

wieder vollumfänglich begehbar zu machen. Darüber

hinaus sollte die äusserst beliebte und viel besuchte Burg

als Ausflugsziel aufgewertet werden.1

Die Burganlage gliedert sich in ihrer letzten Ausbauphase

in vier Bereiche (Abb. 2). Sie wird überragt vom 22 m

hohen Wohnturm im Südosten der Anlage. Westlich

davon liegt der Burghof, der an der Hauptangriffsseite im

Westen von einer hohen Schildmauer geschützt wird. Im

Nordosten befindet sich die Unterburg, in der im 16. Jh.

an der Stelle einer früheren Bebauung das grosse Wohn-

und Verwaltungsgebäude, die sogenannte «Neue Behau¬

sung», errichtet wurde. Südlich des Hofs erstreckt sich

ein lang gezogener Zwinger.2 Während das Gelände im

Süden steil abfällt und die Burg dort einen natürlichen

Schutz besitzt, sind die anderen Seiten durch einen

umlaufenden Burggraben gesichert. Der Haupteingang und

ursprünglich wohl einzige Zugang befindet sich im Westen,

südlich neben der Schildmauer. Weitere Eingänge

kamen später im Osten und im Norden hinzu.

Forschungsgeschichte
Eine erste Zusammenstellung historischer Fakten3 und

der erste überlieferte Plan (Abb. 3) sowie Fotos der

Burganlage vor und nach dem Teileinsturz des Wohnturms

1867 stammen von Auguste Quiquerez (1801-

1882).4 Er ordnete den Wohnturm in die Zeit vor dem
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Basler Erdbeben 1356 ein, sah dessen Südfassade jedoch

als Reparatur aus der Zeit danach an. 1897 fertigte der

Architekt und spätere Präsident des Schweizerischen

Burgenvereins Eugen Probst (1873-1970) einen Gesamtplan

des damaligen Bestands mit Beschreibung der

einzelnen Elemente an (Abb. 4).5 Ausführlich behandelte

der Jurist und Historiker Walther Merz (1868-1938) die

Ruine Pfeffingen im 1911 erschienenen dritten Band

seines Werks «Die Burgen des Sisgaus», wobei er

insbesondere Schrift- und Bildquellen auswertete.6

Abgesehen von einem 1932 vom Basler Archäologen

Rudolf Laur-Belart (1898-1972) in Auftrag gegebenen

0,60 m breiten Sondiergraben im Westhof vor der Schildmauer,

in dem sich unter Auffüllschichten in 1,30 m Tiefe

eine 30 bis 40 cm starke Brandschicht mit schwarzer

unglasierter mittelalterlicher Keramik sowie römischer

Baukeramik fand, wurden während der Sanierung 1930-

1934 keine archäologischen oder baugeschichtlichen

Untersuchungen durchgeführt.7

1969 behandelte der damalige Baselbieter Denkmalpfleger

Hans-Rudolf Heyer (1937-2007) die Burg im

Band «Bezirk Arlesheim» der Reihe «Kunstdenkmäler

der Schweiz».8 Er wies das sauber verbundene

Quadermauerwerk im unteren Bereich des Wohnturms sowie

an der Schildmauer und die an verschiedenen Stellen

versetzten Bossenquader einem Vorgängerbau zu, dessen

Errichtung er in der ersten Hälfte des 12. Jh. ansetzte.

Einen Neubau des Wohnturms datierte er in die erste

Hälfte des 13. Jh. Die Ost- und die Nordtoranlage sowie

den Zwinger im Südwesten sah er als nach dem Erdbeben

von 1356 entstanden an. Um 1465 seien die Nord- und

die Osttoranlage weiter ausgebaut worden.

In seinem Übersichtswerk «Burgen von A bis Z. Burgenlexikon

der Regio» datierte Werner Meyer 1981 den

Wohnturm der Burg in das 13. Jh.9, hielt später jedoch

auch einen Neubau nach dem Basler Erdbeben 1356 für

möglich.10 Die südwestliche Zwingeranlage mit äusserem

Tor und dem Hexenturm wies er in das 14. und 15. Jh.11

Die 2013 bis 2017 durchgeführte Sanierung bot erstmals

die Gelegenheit, den Baubestand zu untersuchen.12 Dabei

waren die Erkenntnismöglichkeiten in mehreren

Bereichen jedoch durch Verunklärungen des Befundes

infolge der früheren Sanierungen stark eingeschränkt.

Archäologische Ausgrabungen fanden nur dort statt, wo

aus bautechnischen Gründen Bodeneingriffe erforderlich

waren. Parallel dazu wurden die Archivbestände im

Staatsarchiv Basel-Landschaft, im Staatsarchiv Basel-

Stadt, in der Universitätsbibliothek Basel, in den Archives

de l'ancien Évêché de Bale, der Archäologie Baselland,

des Schweizerischen Burgenvereins und der

Burgenfreunde beider Basel gesichtet, wobei eine

umfassende Auswertung der Bestände aus Zeitgründen noch

nicht möglich war.13 Unabhängig von den Sanierungsarbeiten

wurde das Umfeld der Burg 2016 grossräumig

von einem Sondengänger begangen, der eine grosse Zahl

von Funden bergen konnte, die dazu beitragen, das Bild

der Burg zu vervollständigen.14

1 Die Projektleitung lag in Händen des Verfassers. Die Bauleitung
hatten 2012 für vorbereitende Arbeiten Gabriela Güntert und

Lukas Högl und von 2013 bis 2017 Jakob Obrecht und Sali Sadikaj
inne.

2 Genau genommen handelt es sich hierbei eher um einen
Wirtschaftshof, dem eine Funktion als Zwinger zukommt. Da dieser
Bereich bei der Belagerung 1446 «zwinget» genannt wird (Merz
1911, 76), also zeitgenössisch als Zwinger angesprochen wurde,
und auch in der Literatur als solcher bezeichnet wird, wird diese

Bezeichnung hier beibehalten.
3 Im zeitlichen Rahmen dieses Vorberichts war es nicht möglich,

allen in der Literatur genannten Quellen nachzugehen und sie zu

überprüfen.
4 Auguste Quiquerez, Monuments de l'ancien Évêché de Bâle.

Châteaux. Tome 1. UBBS Handschriften. H I 21a, 188 f.
5 Bürgy 1901. Leicht überarbeitet auch bei Merz 1911, Tafel 28.
6 Merz 1911, 64-134.
7 Roth 1934, 38. Zeichnung von Rudolf Laur-Belart vom 24. und

30. Mai 1932. ABL Akten-Nr. 52.4.4.
8 Heyer 1969, 402 f.
9 Meyer 1981, 115.

10 Meyer 2006, 80 f.
11 Meyer 1981, 115.
12 Der Verf. dankt allen, die an den Dokumentationsarbeiten beteiligt

waren, insbesondere Jakob Obrecht, dem Leiter der
Dokumentationsarbeiten 2013-2017. Viele seiner Beobachtungen und
Interpretationen sind in den vorliegenden Text eingeflossen.

13 Die Durchsicht der Archivbestände erfolgte durch Christian Bader,

Sara Janner, David Mache und den Verf. Nach Auskunft des

Pfeffinger Gemeindeverwalters Walter Speranza sind bei der
Gemeinde Pfeffingen keine historisch relevanten Archivalien
vorhanden (Mail vom 6.5.2011

14 Begehung durch Bruno Jagher im Auftrag der Archäologie Basel¬

land, dem hierfür zu danken ist. Eine Auswertung dieser und der
bei früheren Sanierungen sowie der 2013 bis 2017 erfassten
Funde steht noch aus.
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3: Pfeffingen BL. Plan der Burganlage und rekonstruierte Ansicht von Südosten von Auguste Quiquerez (vor 1882)

- LEOENDE. —

A Wohnturm.
B Scblossgebäude aus den Jahren

1570— >580.

C Nördliches Thor, nur für Fuss¬

gänger.
D östliches Thor, nur für Fuss¬

gänger.
E Flankierungsturm, sog. Hexenturm.

F Mutmassliches Thor.
G Zwinger.

H Westliches Hauptthor (für den

Wagenverkehr).

I Schildmauer.

K Graben.

L Gebäude mit Sodbrunnen.

N Stelle wo die Stallungen gestanden

haben.

O Stelle wo die Scheune und der

Schweinestall gestanden haben.

4: Pfeffingen BL. Plan der Burganlage 1897 von Eugen Probst.
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Die Entwicklung der Burganlage

Der Platz in römischer Zeit und im frühen Mittelalter

1932 wurden im Westhof15 und 2016 nördlich des

Wohnturms16 Bruchstücke von römischen Leistenziegeln als

Streufunde erfasst. Ob sie von einem römischen Gebäude

im Bereich der späteren Burg stammen oder von andernorts

dorthin verbracht wurden, um sie in irgendeiner

Form zu verwenden, ist ungeklärt. 1931 im Westhof

freigelegte Mauern interpretierte man als Reste eines

römischen Wachturms17, was bislang noch nicht überprüft

wurde.

Zwei 2012 bei einer Sondierung im Zwinger neben

Schuttmaterial aus allen Zeiten erfasste Fragmente eines

frühmittelalterlichen Knickwandgefässes (Abb. 5)18

mögen auf eine Höhenbefestigung hinweisen, die in

Zusammenhang mit den frühmittelalterlichen Siedlungen

Pfeffingen oder Aesch, nördlich davon, gestanden haben

könnte.15 Allerdings darf der Fund dieser beiden Scherben

nicht überinterpretiert werden. Dass der Name der

Burg von der nördlich unterhalb gelegenen Siedlung

Pfeffingen übernommen wurde, belegt eine enge Verbindung

zwischen beiden. In diesem Zusammenhang ist von

Interesse, dass ein in Aesch gelegener Dinghof, bei dem es

sich wohl um einen fränkischen Königshof handelte,

später zum Kirchensatz von Pfeffingen gehörte und zu

nicht bestimmbarer Zeit unter die Lehenshoheit des

Basler Bischofs gelangte.20 Bislang sind die Zusammenhänge

im Detail noch ungeklärt.

Die Burg der Grafen von Saugern-Pfeffingen

Aufgrund der historischen Zusammenhänge wird davon

ausgegangen, dass die Burg Pfeffingen im 10. oder 11. Jh.

von den Grafen von Saugern erbaut wurde, als der Raum

im unteren und mittleren Birstal aus verschiedenen

Wirtschaftskammern bestand, die von edelfreien Verwand-

schaftsgruppen kontrolliert wurden, die dem Hause

Saugern-Pfeffingen zuzuordnen sind.21 Für einen von

Werner Meyer vermuteten frühen Bau aus Holz gibt es

bislang keine Anhaltspunkte, was einen solchen jedoch

nicht ausschliesst.22

Bei durch Baugrunduntersuchungen bedingten sowie

durch die Entfernung von tief wurzelndem Bewuchs

5: Pfeffingen BL. Scherben eines frühmittelalterlichen

Knickwandgefässes, Lesefunde aus dem Zwinger.

Oberes Fragment Höhe 2,2 cm, unteres Fragment

Höhe 4,0 cm.

hervorgerufenen begrenzten Bodeneingriffen nördlich

und südlich des Wohnturms wurden nun Reste früher

Steinbauten erfasst.

So kamen in einem Sondierschnitt an der nördlichen Aus-

senseite des Wohnturms unterhalb des Turmfundaments

etwa sechs Steinlagen einer nahezu in Ost-West-Richtung

verlaufenden Mauer zu Tage (Abb. 6). Diese Mauer liegt

nicht in der Flucht der Nordmauer des Turms und ist

leicht nach Norden hin abgedreht. Darunter wurden zwei

15 ABL Akten-Nr. 52.4.15; Inv.-Nr. 52.4.247-255.
16 ABL Akten-Nr. 52.44; FK D3499.
17 Treß 1931. Dieser Befund ist nicht näher dokumentiert worden.
18 ABL Inv.-Nrn. 52.44.85/86.
19 Zu Aesch und Pfeffingen siehe Marti 2000, Bd. B, 5 f. und 208 f.
20 Meyer 1981, 115.
21 Meyer 1981, 115; Meyer 1995, 134.
22 Meyer 1981, 115.
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6: Pfeffingen BL. Rest

eines Vorgängerbaus

unter der Nordmauer

des Wohnturms. Blick

nach Süden, 2012.

7: Pfeffingen BL. Schematische Darstellung der Mauerbefunde südlich des Wohnturms.

Steinlagen einer weiteren Mauer beobachtet, die von der

oberen wiederum leicht nach Norden hin abgedreht ist.

Diese beiden Mauern gehören zu mindestens zwei

Bauphasen eines Vorgängerbaus des Wohnturms. Das aus

Handquadern bestehende Mauerwerk ist wohl in das

11. Jh. zu datieren. Weitere Mauerreste wurden im
Bereich des später nördlich an den Wohnturm angebauten

Gebäudes erfasst. Hier sind beim bisherigen

Auswertungsstand jedoch noch keine Anhaltspunkte für deren

zeitliche Einordnung vorhanden.
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